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England und Krantreichs Schulden .
«inen Bericht über die Aufgaben der Konferenz von Genua .

Er führte aus , die gegenwärtige Lage fei durch die zerstörenden
Folgen des Krieges cntstandrn . Es fei natürlich und logisch , daß sich
die Konferenz nicht mit den Friedensverträgen befassen könne . Die

Aufwerfung dieser Frage würde die Konferenz nicht zu einem Aus -

gangspuntt des Wiederaufbaues machen , fondern die völlige Zer -

rüttung Europas herbeiführen . Großmächte vom Range Frank -
reichs , Englands und Deutschlands müßten Differenzpunkte , wie es
die Reparationen sind , vor allem unter sich selbst aus -

machen .
Der Ministerprösident behandelte sodann die Hauptprobleme der

Regeneration Europas . Das erste fei

die Wiederherstellung Ruhlands

und die Anknüpfung von Beziehungen zu ihm . Diese Frage laste
sich, wie Lloyd George richtig sehe , nur in recht ferner Zukunft einer

Lösung zuführen . Der praktische Plan der Wiederaufrichtung Ruß -
lande sei folgender : 0

1. Liquidierung der alten russischen Verbind -
l i ch k e i t e n aus der Borkriegszeit , das heißt der öffentlichen und

privaten Schulden des früheren russischen Kaiserreiches .
2. Di « Errichtung einer ständigen Kommistion zur Kon -

trolle dieser Verbindlichkeiten mit Abgrenzung ihrer speziellen
Recht «.

3. Prüfung der Frage , bis zu welchem Maße und unter welchen
Rechtsnormen und Bedingungen fremdes Kapital in Rußland
angelegt werden kann . Ferner die Frage der persönlichen
Sicherheit der Ausländer , der Konsularrecht «, der Gerichte und
der Gültigkeit ihrer Urteile sowie das Problem der Beteiligung
fremder Gerichte , eventuell gemischter , in Streitigkeiten
zwischen Rüsten und Ausländern .

4. Die Methode der praktischen aufbauenden Ar »
beit auf dem Gebiet Ruhlands . Dieses Programm sei mehr wirt -
schaftlicher Natur und es werde wohl darüber leicht zu einem Ueber »
einkommen mit Sowjetrußland kommen . Weniger leicht werde dies
in rein politischen Fragen sein , namentlich in der Frag « der recht -
lichen Anerkennung Rußlands .

Der zweite Hauptpunkt der Konferenz sei das Problem der

Wiederaufrichkung des wirtschaftlichen und geschästlichcn Lebens .

Viel konkret « Arbeit fei von den Sachverständigen der Alliierten
in dieser Frag « nicht geleistet , so daß alles vorläufig den Kommistions -
arbeiten vorbehalten bleibe . Ueber das Valutaproblem
herrsche die einmütige Auffastunz , daß künstliche Maßnahmen zur
Lösung des Problems nicht zum Ziel « führen , ja schädlich wirken
würden .

Di « dritte groß « Aufgabe der Konferenz sei der Versuck ) , zwischen
den ehemals feindlichen Staaten und den Neutralen

zum ersten Mal « nach dem Weltkrieg « direkte Veziehimgen herzu -
stellen , die europäische Interessengemeinschaft zu er -
wecken und die jetzt noch bestehende Kriegspsychose aus der Welt zu
schaffen . Es sei bedauerlich , daß die Vorarbeiten der Konferenz nicht

Preste . Man vermißt an ihr die Klarheit und eine festumrissene �so weit vorgeschritten seien , wie es wünschenswert wäre , und daß
Tendenz und glaubt im allgemeinen nicht , daß es Lloyd George ge - idie endgültige Lösung des Reparationsproblems
lingen wird . In Genua bedeutende Resultate zu erzielen . Aus dieser wegen der Kürz « der zur Verfügung stehenden Zeit nicht erfolgt
Stimmung geht auch ein Antrag der „ Unbeugsamen " , jenes sei. Di « tschechoslowakisch « Delegation geh « nach Genua ohne Be -
Teiles der Konservativen , die Lloyd George auf keinen Fall Gefolg - ! sürchtungen , aber auch ohne übertrieben « Hoffnungen . Wenn wir ,

Die verantwortlichen Kreise Frankreichs lieben es , Deutsch -
hmb als den säumigen Schuldner hinzustellen , gegen den

Zwangsmaßnahmen zu ergreisen das gute Recht des Gläubi -

gers sei. Man vergißt in diesen Kreisen jedoch , daß Frankreich
sich in einer Lage befindet , die mit der Lage Deutschlands eine

fatale Aehnlichkeit hat . Auch Frankreich ist Schuldner . Seine

Schuld an die Vereinigten Staaten beträgt ungefähr
dreieinhalb Milliarden Dollar , die Schuld an E n g l a n d mehr
als 557 Millionen Pfund Sterling . Während aber Deutsch -
land unter Anwendung aller seiner Kräfte die auserlegten
Lasten zurückerstattet , hat Frankreich bisher noch nicht einmal

mit dem Zinsendienst seiner Schulden begonnen . Es ist er -

innerlich , daß der amerikanische Senat , verstimmt durch die

Hartnäckigkeit , mit der Frankreich sich jeder vernünftigey Re -

gelung des Reparationsproblems widersetzt , vor einiger Zeit
beschloß , der Frag « de / R ü ck z a h l u n g der Ententeschulden
näherzutreten . England wartete einen weiteren Beschluß
nicht ab , sondern begann sofort mit der Liquidation seiner
amerikanischen Schulden . Die Haltung Frankreichs war eini -

germaßen possierlich . Es jammerte über feine üble Lage und

die Unmöglichkeit , derart hohe Summen aufzubringen . Als

aber ein paar Wochen daraus die Reparationskommission sich
mit der Umwandlung der deutschen Schuld zu befassen hatte ,
setzte es sich wieder auf das hohe Roß und die Posaunen
Poincar6s bliesen wieder die Mär von dem säumigen Schuld -
ner Deutschland in alle Welt . Die Antwort der Vereinigten
Staaten war die höfliche Aufforderung , die Besatzungskosten
für die amerikanische Besatzungsarmee gefälligst in die Re -

parationsrechnung einzubegiehen . Das kam Frankreich ein

wenig unerwartet und die Zurückhaltung , mit der die Forde »

rung von der französischen Oeffentlichkeit aufgenommen wurde ,

war wohl weniger ein Akt der Höflichkeit . Als später die

deutsche Regierung im Reichstag einen klaren Trennungsstrich
zwischen dem zog , was Deutschland aufzubringen in der Lage
ist und dem , was die anscheinend unverdorbene Phantasie ge -
wisser Politikusse fordert , setzten sich die Posaunen wieder in

Bewegung und der Ruf nach neuen Sanktionen wurde laut .

Die englische Regierung hat nunmehr der französischen
Regierung mitgeteilt , daß sienichtinderLagesei , das

vor dem Ablauf stehende , alle drei Jahre zu erneuernde Ab -

kommen , das die B e r z i n f u n g der f r an z ö f i f ch e n

Schulden an England stundet , von neuem in Kraft zu
setzen . Wir wisten nicht , ob England in offiziellem Einverneh -
men mit Amerika handelt , jedenfalls befindet sick Frankreich
jetzt in einer doppelten Zwickmühle und man darf gespannt
sein , welche Lehren es aus diesem praktischen Anschauungs -
Unterricht ziehen wird . _

Llopü Georae und Genna .
Die Unterhausrede Lloyd Georges findet in England kein « gute

schast leisten wollen , zurück , in dem erklärt wird , der Mangel an

festen Grundsätzen in der jetzigen Regierung könne nur durch die

Schaffung eines Ministeriums behoben werden , das sich aus Männern
mit gefestigten politischen Zielen zusammensetz « . Da der Antrag
sich nach keiner Seite hin festlegt , ist es möglich , daß auch die U n -

abhängigen Liberalen und die Arbeiterdelegierten
für ihn stimmen werden , so daß er einem Tadelsvotum gleichkäme , zu
dem die Regierung Stellung nehmen müßte .

Daß dieser Antrag auf die Abreise des Ministerpräsidenten einen

Einfluß haben wird , ist nicht anzunehmen . Die Abreise ist auf F r e i -

tag angesetzt . Reben Lloyd George werden Außenminister Eur -

z o n, Finanzminister Horn « und Wirtschaftsminister Evans
die Führer der Delegation sein . Man rechnet damit , daß zwischen
Lloyd George und P o i n c a r e auf der Durchreise durch Paris
«in « kurze Begegnung stattfindet . Bestimmt soll dem Kon -

ferenzanfang in Genua eine Vorbesprechung der Ententever -
treter vorangehen , zu der Frankreich auch die Mitglieder der Kleinen
Entente heranziehen möchte . Im übrigen geht Frankreich
nicht mit dem Optimismus nach Genua , zu dem es nach
Lloyd Georges Red « berechtigt wäre . Man traut dem Ministerpröst -
deuten offenbar nicht und ist auf unliebsame Ueberraschungen ge -
faßt . Dem soll augenscheinlich ein « Verlautbarung der Agcnce
Havas vorbeugen , die die Ansicht der französischen Regierung dahin
charakterisiert , daß die zu erwartenden Beschlüsse von Genua nur
als Empfehlungen aufgefaßt werden könnten , daß sie also
keineswegs eine feste Bindung für die Regierungen der einzelnen
Länder darstellen könnten .

Senesch über das Programm von Genua .

Prag , S. April . ( Tschechoslowakisches Prestebureau . ) Minister -
Präsident Dr . B e n e s ch , der heute nach Genua abreist , erschien

so schloß Denesch seine Rede , in unseren Erwartungen bescheiden sind ,
werden wir wahrscheinlich bestimmte positiv « Ergebnisie Wirtschaft -
lichen und finanziellen Ehoratters erzielen , die vielleicht allen zum
Wohle gereichen und für uns wie für die übrige Welt einen Erfolg
bedeuten werden .

Moskauer Delegationen .
Das Berliner antibolschewistische Russenblatt „ Rul " meldet aus

Riga : Gleichzeitig mit der Delegation von Genua sandte die Sow -

jetregierung eine Spczialtommistion nach Amsterdam mit Wert -
fachen und Edelsteinen , um diese in Valuta umzusetzen .

Wieder heftige Dollarstbwanknngen .
Die Ungewißheit über die künftige Gestaltung der politi

schen Verhältnisse , insbesondere über den Berlauf der Konfe -
renz in Genua , ruft am Devisenmarkt « heftige Schwankungen
hervor . Nachdem an den ersten beiden Tagen der Woche
beträchtliche Steigerungen der Devisenkurse zu verzeichnen
waren , setzte heute wieder ein Rückschlag ein . Dollarnoten
wurden um die Mittagsstunde mit 314 — 315 gehandelt . Am

Effektenmarkt herrschte fast völlige Stille . Die Spekulation �
zeigt äußerste Zurückhaltung . Die Kurse bröckeln ab .
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gestern im Auhenausschust des Abgeordnetenhauses und erstattete 1 begangen wurde .

Der neue Schweizer «vesandke . Auf die Anftage des Schweizer
Bundesrats hat der Gesandte im Haag , Minister E a r l i n . sich zur
Uebernahme des schweizerischen Gesandtenposten in Berlin bereit
erklärt . Seine Wahl wird in den nächsten Tagen erfolgen . !

Awaloff - vermondt in Berlin ? Wie die „ Rote Fahne " mitteilt ,
befindet sich der Führer der russischen Monarchisten , der einstige
Leiter der russischen Nordarmee , der „ Fürst " Awalofs - Bermondt ,
in Berlin . Er soll an demselben Tage in Berlin eingetroffen sein ,
an dem der Mord an dem Kadettenführer Nabokow

vas kommende Pachtschuhgesetz .
Bon Stadtverordneten Kortüm , Stralsund .

Der im „ Vorwärts " vom 25 . März d. I . Nr . 144 ver -

öffentlichte Artikel „ Das kommende Pachtschutzgesetz " von Re -

gierungslandmesser Meincke , dem Vorsitzenden des weft -
fälischen Pächter - und Siedlerbundes , stellt die Sach - und

Rechtslage einseitig dar und könnte geeignet sein , die kom -
inende gesetzliche Neuregelung in falsche Bahnen zu lenken .

Die Gesetzesmaterie umfaßt nämlich zwei Dinge , die

streng auseinandergehalten werden müssen , nämlich einmal
den Schutz der kleinen Pächter und dann die Regelung der

übrigen Pachtverhältnisse .
Die Pächtervereinigungen haben es bisher sehr geschickt

verstanden , bei der öffentlichen Erörterung dieser Fragen
immer nur den einen , den sozialen Gesichtspunkt , den

Schutz des kleinen Mannes , in den Vordergrund zu rücken , die

wirtschaftliche Lage des G r o ß p ä ch t e r s und seines Ver -

Pächters aber unerörtert zu lasten . Die Reichsregierung hat
sich offenbar bei Aufstellung des neuen Gesetzentwurfes durch
die Methode der Großpächter , sich hinter den kleinen Pächtern
zu verkriechen , täuschen lasten .

Soweit der Schu� der Kleinpächter in Betracht kommt ,
sollen gegen die Ausführungen des Artikels Einwendungen
nicht erhoben werden . Wir sind durchaus dafür , daß die
kleinen Pächter wirksam geschützt werden und daß der Bs -

' griff Kleinpächter recht weit gefaßt wird . Einen ausgedehnten
Schutz wollen wir gerne allen kleinen Pachtungen bis zur
Größe der „selbständigen Ackeruahrung " , ja bis zur Größe
eines Betriebes , der ordnungsmäßig mit zwei Pferden bewirt -

schaftet wird , zugestehen .
Von diesen Kleinpachtungen sind aber streng zuscheiden

die größeren Pachtungen . Wie liegen dort die Ver -

bältniste ? Die Pachtverträge sind in unserer Gegend , in
Pommern und in Mecklenburg , durchweg auf lange Zeit ,
auf 18 bis 20 Jahre , abgeschlossen . Der überwiegend größte
Teil der heutigen Pachtverträge stammt noch aus der Vor ,

kriegszeit bzw . aus den Kriegsjahren bis 1917 , die Verträge
laufen also noch lange Jahre und sehen für Heutige Verhält -
niste einfach lächerlich geringe Pachtzinse vor , welche seinerzeit
auf Goldmark berechnet sind und heute in Papiermark gezahlt
werden . Daß diese Pachtzinse lächerlich gering sind , beweisen
die wenigen Fälle von Neuverpachtungen zur Genüge . Die

Neuverpachtungen , welche in der Regel gleitende
P a ch t z i n s e nach dem Werte einer bestimmten Menge land -
wirtschaftlicher Erzeugnisse vorsehen , erbringen bei den heutigen
Marktpreisen Ergebnisse , die das 39 - bis 5 (1 f a ch c , ja
sogar das lOOfache der bisherigen Pacht darstellen .

Und wer sind nun die Verpächter ? Zu einem großen Teil
der Staat als Domänenstskus , dann Stadtgemein -
den , Kirchengemeinden , milde Stiftungen und Anstalten des
öffentlichen Rechts u. dgl . Alle diese Verpächter , der Staat an
der Spitze , können , obwohl sie mehr oder weniger ausgedehn -
tcn wertvollen Grundbesitz haben , heute die einfachsten ihnen
obliegenden Kultur - und Wohlfahrtsaufgaben nicht erfüllen ,
während die Pächter ihrer Landgüter zum Teil ganz u n -

geheure Gewinne erzielen . Es liegt also durchaus im
öffentlichen Jmereste , daß die neue Pachtschutzordnung eine
sichere Handhabe bietet , die Pächter zu zwingen , diesen Ver -
Pächtern , dem Staat , den Gemeinden usw . eine den heutigen
Verhältnissen entsprechende angemestene Pacht zu zahlen .

Das gleiche öffentliche Interesse liegt aber auch dann vor ,
wenn der Verpächter ein Privatmann , meinetwegen ein Lati -

fundienbesitzer , ist. Ein Pachtverhältnis nilt angenieste -
nem Pachtzins schafft klare Einkorn mensver -
h ä l t n i s s e : Der Pächter wird schon bei der Einkommen -

stenererklärung den Pachtzins als Passivposten in genauer
Höhe dem Finanzamt mitteilen . Dementsprechend muß der
Verpächter ibn in voller Höhe versteuern , während bei niedriger
Pacht der Gewinn des Pächters in voller Höhe sehr schwer
stetierlich erfaßbar ist .

Man nannte nun die bisherige Pachtschutzordnung eine
. . V e r p ö ch t e r s ch n tz o r d n u n g" . da sie lediglich die

Interessen der Verpächter berücksichtige . Dann muß in West -
falen die Pachtschutzordnung von den Pachteinigunqsämtern
ganz anders gehandhabt werden als bei uns in Pommern .
Bei uns zu Lande find die Pächter — es ist hier immer nur
die Rede von größeren Pächtern , nicht von Kleinpächtern —

glückstrahlend über die Pachtschutzordnung :
sie haben sich in einer Vereinigung zusammengeschlossen und

lehnen mit verschwindenden Ausnahmen jede Pachterhöhung
rundweg ab , da sie ihre Rechtslage mit Recht für durchaus ge -
sichert halten . Ueber dies Verhalten der Pächter herrscht in
allen davon betroffenen Städten die größte Entrüstung
in der gesamten Einwobnerschaft , ohne Rücksicht auf die Par -
teirichtung . Das Anrufen der Pachtcinigungsämter hat trotz
der größten Bemühungen der Verpächter nach unserer Kennt -
ms kaum jemals bisher « inen nennenswerten Erfolg gehabt :
es ist uns keine einzige rechtskräftige Entscheidung bekannt

geworden , in welcher der Pächter verurteilt wird , eine auch
nur annähernd den heutigen Verhältnissen entsprechende Pacht
zu zahlen . Der Wortlaut der bisherigen Pachtschutzordnung
bzw . die Auslegung dieses Wortlautes durch die Pacht -



einigungsämter hat sich für den Verpächter durchaus ungünstig
ermiesen . Nach unserer Kenntnis soll in dem neuen Gesetz -
entwurf die ungünstige Rechtslage des Verpächters noch ver -

schärft werden : in den Richtlinien zur Neufassung des Ge -

fetzes heißt es nämlich : „ Die Wirkung der Geldent -

wertung als solche i st als eine schwere Unbillig -
k e i t nicht anzusehen . "

Es ist also keine schwere Unbilligkeit , wenn der Pächter
eines Landgutes von mittlerer Güte und liXK ) Morgen Größe
im Jahre 1914 das Gut für einen jährlichen Pachtzins von
1ö 000 M. ( also 15 M. — 2 Ztr . Roggen pro Morgen ) ge -
pachtet hatte und dafür bis zum Jahre 1935 die gleiche Summe
in Papiermark zahlt ? Würde das Gut heute verpachtet , so
würde es mindestens I14 Ztr . Roggen pro Morgen an Pacht -
Ms bringen ; der heutige Pachtzins beträgt demnach , unter

Zugrundelegung von Vs Umlageoreis und % Frcihandels -
preis , 1000 X 050 M. — 650 000 M. , also über das 4 0 f a ch e
des alten Pachtzinses . Was ist denn offenbare schwere Un -

billigkeit , wenn die Wirkung der Geldentwertung und die
damit in Wechselwirkung stehende Erhöhung der Preise für
landwirtschaftliche Erzeugnisse außer Betracht bleiben soll ?

Es soll durchaus nicht bestritten werden , daß nicht nur die

Einnahmen der Landwirtschaft ganz enorm gestiegen sind ,
sondern daß auch die P r 0 d u k t i 0 n s u n k 0 st e n der

Landwirtschaft ganz erheblich sich erhöht haben ; ob die Aus -

gaben der Landwirtschaft in demselben Maße gestiegen sind
wie die Einnahmen , ist uns zweifelhaft . Diese Frage soll hier
jedoch weiter nicht erörtert werden . Daß ober die Pächter
sehr wohl in der Lage sind , neben den gesteigerten Produk -
tionsunkosten eine erhebliche Pachterhöhung zu tragen , geben
olle einsichtigen Landwirte zu . Das wird auch deutlich be -

wiesen durch die Ergebnisse der Neuverpachtungen , ferner
durch den von den Gutspächtern getriebenen Luxus , in dem

sie den vielgeschmähten Schieber ebenso wie in der Ausbeutung
ihrer Volksgenossen meist übertreffen .

Eine Verteuerung der landwirtschaftlichen Erzeug -
nisse , insbesondere der wichtigsten Lebensmittel durch Fest -
setzung eines angemessenen Pachtzinses ist n i ch t zu befürchten .
Auch die Landwirte , welche beute neu pachten , können und
wallen rentabel wirtschaften . Der niedrige , aus den Vorkriegs -
jähren stammende Pachtzins bedeutet einfach eine glatte Mehr -
einnähme des privaten Pächters , der sein Korn um keinen

Pfennig billiger verkauft wie sein Nachbar , de ? infolge Neu -

Pachtung oder gütlicher Einigung eine angemessene Pacht zahlt .
Der Artikel spricht auch von dem Rechtsgrundsatz der

Heiligkeit der Verträge . Wenn die wirtschaftlichen
Verhältnisse sich so von Grund aus ändern , wie dies feit 1914

geschehen ist , so entspricht es unseres Erachtsns nur dem

Grundsatze von Treu und Glauben , wenn die beider -

s e i t i g e n Leistungen aus langfristigen Verträgen diesen
veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen
einigermaßen angepaßt werden . Jener Grundsatz von der

unbedingten Gültigkeit abgeschlossener Verträge läßt sich heute
eben nicht aufrechterhalten , wie das Reichsgericht bereits

mehrfach ausgesprochen hat ; jener Grundsatz würde häufig
das papierne Recht zum krassesten Unrecht ge -
stalten .

Die Pächter berufen sich auch gern auf die Mieterschutz -
gesetzgebung . Da liegt die Sache doch wesentlich anders : der
Mieter hat nur den Gebrauch der Sache , der Pächter hat neben

diesem Gebrauch auch den Genuß der Früchte , welcher
ihm heute so großen Gewinn abwirft , daß er eine Erhöhung
des Pachtzinses durchaus ertragen kann im Gegensatz zum
Mieter , der wesentlich weniger leistungsfähig ist und vielfach
eine Mietsteigerung durch erhöhte Lohn - und Gehaltsforde -
nmgen ausgleichen muß .

Soweit wir unterrichtet sind , soll das neue Gesetz
wiederum nur zwei Jahre Gültigkeit haben , und die Pacht -
einigungsämter sollen nur Entscheidungen treffen , die für
zwei Jahre gültig sind . Diese Regelung ist unseres Erachtens
für beide Vertragsparteien höchst unerfreulich , denn dann wird
niemals Klarheit und Sicherheit in ihre gegenseitigen Rechts -
Verhältnisse hineinkommen . Eine Naturalpacht läßt sich
auch ohne weiteres für längere Fristen durchführen und paßt

Der Zeitungs - Knigge .
Einen sehr anschaulichen Einblick in da ? io vielgestaltcte <Nc-

triebe einer modernen Zeitung gewäbrl da ? soeben im Rahmen
der . Zellcnbuchcrei - bei Dürr & Weber in Leipzig erscheinende
Buch „ Wie entsteht eine Zeitung ? Tagebuchblättcr eine-? Rcdal -
tcur - i " van Dr . Hans Simon . Der Verfasser teilt hier auch
einen scdr beherzigenswerten „ Zeitungs - Knigge " mit , dem wir
einige . Aphorismen entnehmen .

Redakteure sind auch nur Menschen , die sich Irrtum vorbehalten

müssen . Das vergiß nicht .
Zeitungen werden in denkbar kürzester Zeit mit der Uhr in der

. stand hergestellt . Das sollte manche Flüchtigkeit erklären und —

entschuldigen .
stalte bei Rcdaktionsbesuchen den Redakteur nicht unnötig auf ,

denn seine Zeit ist kostbar , seine stöflichkeit aber unerschöpflich .
Vergiß nicht , daß die Zeitung jedem etwas bringen soll und daß

sie nicht nur deinen besonderen Wünschen und Interesien dienen
kann .

Bist du mit deiner Zeitung zufrieden , so sage es anderen , bist
du unzufrieden , so sag es der Redaktion .

List du durch ein Inserat zu einem Einkauf veranlaßt worden ,
so sage dem betreffenden Geschäftsmann , in welcher Zeitung du
das Inserat gelesen hast .

Unterstütze den Inseratenteil deiner Zeitung .
Wirb für deine Zeitung , denn du stärkst damit das Zeitungs -

unternehmen und hast selbst die Vorteile der gesteigerten Leistungs -
fähigkeit des Blattes .

Laß deine Zeitung , wenn du sie nicht mehr benötigst , gelegent -
lich in der Eisenbahn , Straßenbahn , überhaupt dort , wo sie Leser
finden kann , liegen , damit sich vielleicht neue Anhänger und Abon -
nenten des Blattes finden .

Unterstütze deine Zeitung , wo du nur kannst , denn von den

Abonnementsbeiträgen allein kann sie nicht existieren .

Die rote Laterne . Es gibt verschiedene Arten von roten La -
ternen . Manche hängen an den hochstrebenden Signalmaften der
Eisenbahn . Manche weisen verheißungsvoll den glitschigen Weg in
die Animierkneipe . Andere wieder senden ihren purpurnen Schim -
mer weit hinaus in das Meer , dem Seemann stumme , wohlbekannte
Spreche redend .

Die meine aber stand als Warnzeichen in einer Straße , wo
tagsüber gebuddelt wurde . Es war eine hübsche , blanke Laterne .
Und ich freute mich jeden Abend , wenn der Wächter ihr rotes Licht »
herz entzündete . Das glimmte und schimmerte durch das Dunkel ,
daß dem nächtlichen Wanderer , dem sie wie ein Irrlicht erscheinen
mußte , allerlei seltsame und poetische Gedanken kamen . . . .

Eines Nachts aber war ihr blutendes Flackerleben ausgelöscht .
Die kleine blanke Laterne war verschwunden . War gestohlen worden ,
wie mir anderntags die Arbeiter erzählten .

sich den wirtschaststchen Verhältnissen an und kann den Pächter
bei absteigender Konjunktur niemals erdrücken .

Bedauerlich ist ferner , daß Jagd und Fischerei
unseres Wissens im Entwurf wiederum nicht berücksichtigt sind .

Unsere dringende Forderung an Reichstag und Landtag
muß dahin gehen , dafür Sorge zu tragen , daß die Pachtschutz -
gesetzgebung den vorstehenden Ausführungen entsprechend
umgestaltet wird : der Kleinpächter ist zu schützen ,
der Pächter eines mittleren und größeren Landgutes — etwa
von 100 Morgen ( 25 Hektar ) aufwärts — ist anzuhalten , eine

Pacht zu zablen , die den billigen Forderungen des Verpächiers
entspricht . Wir wollen bei dieser gesetzlichen Pachterhöhung
durchaus keine Pachten befürworten , wie sie heute bei den

Neuverpachtungen durch die übergroß ? Konkurrenz der Bieter

häufig erzielt werden . Ein Sachverständigenkollegium mag
im einzelnen Fall über die Höhe des Pachtzinses entscheiden .
Die Hauptsache ist aber , daß im neuen Gesetz
klar und deutlich zum Ausdruck kommt , daß
der Pachtzins den jeweiligen Geld - und

Wirtschaftsverhältnissen anzupassen ist .
Dann wird der Staat mit seinen Domänen eine Mehreinnahme
von vielen 100 Millionen Mark erzielen , die er sehr gut ge -
brauchen kann , dann wird manche Stadtgemeinde in dem

heute geradezu erdrückenden Finanzelend wieder etwas Luft
bekommen , und der Reichssteuerfiskus wird ohne weitere An -

ziehung der Steuerschraube manche Summe beim Verpächter
als einkomniensteuerpflichtig erfassen , die heute beim Pächter
schwer erfaßbar ist . _

Die internationale Konferenz .
Heute morgen tagte die Exekutive der Zweiten Jnter -

nationale für sich allein . Mittags trat für sich die Neuner -

kommission zusammen . Die allgemeine Konferenz soll um

drei Uhr nachmittags fortgesetzt werden . Sie wird jedenfalls
noch heute zu Ende gehen .

Es hätte keinen Zweck zu leugnen , daß die Konferenz in

ihrem bisherigen Verlauf von neuem größere Gegensätze auf -
gezeigt hat , welche die auf dem Boden der Demokratie stehen -
den sozialistischen Parteien von den kommunistischen trennen .
Die Parteien der Zweiten Internationale wissen sich mit denen
der Wiener Arbeitsgemeinschaft eins in dem Bestreben , eine

Einheitsfront der arbeitenden Massen aller Länder

gegen Reaktion und Kapitalismus herzustellen . Sie sehen
aber schärfer als jene die Hindernisse , die das bisherige Ver -

halten der kommunistischen Parteien diesem Bestreben in den

Weg stellen .
Selbst wenn die Zweite Internationale , den Wünschen

der Wiener Arbeitsgemeinschaft folgend , der Einberufung
eines allgemeinen Kongresses in der nächsten Zeit zustimmen
würde , so könnte sie doch nicht daraus verzichten , auch dort
die Korderungen - zu wiederholen , ohne deren Erfüllung die

Herstellung einer Einheitsfront unmöglich ist . Der Kongreß
würde unter solchen Umständen nur eine Wiederholung und

Fortsetzung der jetzigen Konferenz sein . Auch er würde kein
anderes Ergebnis haben als der Welt zu zeigen , daß die Zer -
trümmerungsarbeit der Kommunisten an der europäischen
Arbeiterbewegung und ihre Mißachtung aller Freiheitsrechte ,
dort , wo sie die Macht haben , all ihr Gerede von der prole -
tarischen Einheitsfront Lügen straft .

Darum dürfte die gegenwärtige Konferenz kaum in der

Lage sein , einen Zeitpunkt für die Veranstaltung eines allge -
meinen Kongresses in Aussicht zu nehmen . Sollten in dem

Verhalten der Dritten Internationale Aenderungen
eintreten , die eine Annäherung ermöglichen , so wird eine

Verständigung über einen allgemeinen Kongreß leicht
zu erzielen sein .

Die Exekutive der Zweiten Internationale dürfte daher
sich wohl bereitfinden lassen , mit den beiden anderen Exeku -
tiven über die Möglichkeit eines allgemeinen Kongresses und
über den Zeitpunkt seiner Einberufung in ständigem Ge -

dankenaustausch zu bleiben . Die erste Aufgabe solcher im

engeren Kreis fortgesetzten Besprechungen würde sein , in ein - ,
wandfreicr Weise festzustellen , was an den gestrigen bunt .

Dicke Finsternis hüllte in der folgenden Nacht die Straße ein .
Kalt und drohend ragten die Silhouetten des Bauplatzes . Etwas
Unheimliches lag darüber . Im Geiste sah ich schon ahnungslose Pas -
santen von den tückischen Tiefen der Ausschachtungen verschlungen .
Heilsfroh war ich, als ich am nächsten Tage sah , wie der Wächter
eine neue Laterne an den Pfahl steckte .

Trotzdem aber lag in dieser Nacht wieder undurchdringliches
Dunkel über der Straße . Er wird noch kein Ocl haben , dachte ich
zu meiner Beruhigung .

Wieder wechselte Tag und Nacht . Die neue Laterne hüllte sich
noch irnmer in tiefes Dunkel . Die Sache fing an , rätselhaft zu
werden Ich wartete eines Abends auf den Wächter , um ihn ob
des seltsamen Lichtstreiks zu befragen . Der grinste über das ganze
stoppelige Gesicht und meinte :

„ Na so varückt ! Wenn ick ihr jetzt ansteche , denn sieht ihr ja
jeder . Und bis morgen frieh hat sie wieder eener jeklaut ! "

Der Mann war zwar nicht aus Schilda

. . . . . .

Aber er mochte wohl recht haben . . . . . . e. g.

Die Ejardasfürffin erprobt die Dauerhaftigkeit eines Operetten -
( nach ) erfolg «s jetzt im „ Deutschen K ü n st l « r - T b c a t e r " .
Das Genre mit feiner Sentimentalität , Tanzerei , musikalischer Un -
ergiebigkeit einmal zugegeben , hat diese auf das bürgerliche Per -
gnügen zugestutzt « Operette immer noch ihre Zugkraft . Man spielte
ja zwei Trümpfe aus : der zahlreich versamme ' ten Russenkoloni «
wurde Jenny Potopcsina , ein Liebling des Moskauer Theater -
Publikums von ehemals , geboten . Sie hat eine vortreffliche Stimme
und temperamentvolles Spiel und ( was beinahe ebenso wichtig ) Toi -
leiten , die der Fachmann , blendend nennt . Da sie durchweg russisch
sang und sprach , hatte Max Adalbert , der andere Trumpf , Ge -
legenheil , seinem Witzrepertoire ein paar neue zuzufügen . Im
übrigen ist seine souveräne Wurschtigkeit die einzige Art , solche Lieb -
Haber wie den Boni erträglich zu machen . Elly Leu ; ( als tanz -
fröhliche Stasi ) , Adi L i « b a n ( der Räfonneur der Operette und
väterlich - sentimentole Feri bacsi ) sowie Josef Kaufmann in der
tragenden Rolle des Edwin sicherten wirksames Zusammenspiel und
Erfolg . Wegen aller anderen Auskünste ( Toilettenbezug usw . )
wende man sich an den Theaterzettel . 6.

Das drahllos - Telephon im Gesundheitsdienst . Die drahtlose
Telephonie , die in den Vereinigten Staaten bereits in größerem
Umfange zur Anwendung kommt , wird dort jetzt zun , erstenmal
auch zur Verbreitung von Gesundheitsberichten und hygienischen
Informationen benutzt . Es ist ein umfassender Dienst eingerichtet
worden , um durch das drahtlose Telephon die Bevölkerung ständig
über die Gcsundheitsverhältnisse zu unterrichten und ihr Anwei -
sungen über die zu treffenden hygienischen Maßnahmen zu geben .
Diese „ Hyglene - Verichte " wurden zuerst dreimal wöchentlich von
der Marine - Radio - Station zu Anacostia in Virginien ausgegeben ,
aber seitdem haben auch verschiedene andere drahtlose Stationen
diesen Gesundheitsdienst aufgenommen . Die Berichte werden von
den Empfangsstationen rings um die Sendestationen in einem Um -
kreis von mehr als 2000 Kilometc : aufgenommen . Die Mitteilungen
enthalten nicht nur Angaben , die die Verbreitung von Krankheiten
verhindern sollen , sondern die Empfänger sind auch aufgefordert .
sich mit Fragen über alle sanitären Dinge an die Senderstationen

schillernden Erklärungen Radcks nur Satire und Ironie , was

von ihnen Ernst und liefere Bedeutung gewesen ist. Die wirk -

lichen Absichten der Dritten Internationale mllsien klar zutage
liegen . Erst wenn sie ihren brutalen Kampf gegen die Ge -

werkschaflen und gegen die nichtbolschewistischen sozialistischen
Parteien in Rußland tatsächlich einstellt , wird die Einheits -

front des Proletariats in ihrem Munde mehr sein als eine

täuschende Redensart .

Der Kaöettengeist .
Ein unverdächtiger Zeuge .

Im Preußischen Landtag hat es gestern große Lärmszenen
gegeben , als ein unabhängiger Redner darauf hinwies , daß
in den Kadettenanstalten nicht der Geist der Berantwortungs -
freudigkeit , sondern der moralischen Feigheit und Lüge
gezüchtet worden ist . Run ist aber diese Feststellung gar nichts
Neues . Wir besitzen ein unverdächtiges Zeugnis in einer
kleinen Schrift , die ein G r a f W e r n e r v. S ch u l e n b u r g.
selbst ehemaliger Lichterselder Kadett , vor etwa 20 Iahren in

München ( Verlag W. Steinicke ) unter dem Titel „ Meine

Kadettenjahre " hat erscheinen lassen .
Die Schilderungen des Grafen Schulenburg lassen mit

voller Deutlichkeit den Geist einer völjig verfehlten Erziehungs¬
methode erkennen . Schuienburg schildert , wie die Kadetten

zunächst dadurch systematisch zum Lügen gezwun »
gen wurden , daß man von ihnen unmögliche und unaussühr -
bare Leisttingen verlangte . Das führte z. V. dahin , daß beim

Mantelappell , wo das kleinste Stäubchen zur Bestrafung An -

laß gab , nicht etwa jeder seinen Mantel vorzeigte , sondern
nacheinander immer wieder derselbe von der ganzen
Stube mit aller Kunst gereinigte Mantel dem Vorgesetzten
hingetragen wurde . Aehn. ' ich war es bei anderen Dingen .

Der fortgesetzte Zwang zum Lügen gegenüber den Bor -

gesetzten , um sich überhaupt behaupten zu können , artete dann

in eine sportmäßig betriebene Lügnerei aus . Schulen -

bürg schildert , wie die Kadetten schließlich auch dann logen ,
wenn gar keine Notwendigkeit dazu bestand . Kam

z. B. ein Kadett von der Kleiderkammer und wurde von einein

Vorgesetzten gestagt , wo er herkäme , so antwortete er unsehl -
bar „ aus der Küche " oder anderswoher , obwohl die richtige
Antwort gar keine nachteiligen Folgen für ihn hätte haben
können . So saß das Lügen den jungen Leuten bereits in

Fleisch und Blut .
Die Schrift Schulenburgs wirft auch noch Schlaglichter

ouf andere Zustände . Sie zeigt z. B. , wie minderwertig
der wissenschaftliche Unterricht an den Kadetten -

anstalten war , welche unwürdige Rolle die Z i v i l p ä d a -

g 0 g e n spielten , die keinerlei Erziehungsrecht besaßen und

bestenfalls geduldete Einpaukemaschinen waren , wie überhaupt
alles Wissen , alle Bildung verachtet und mit Hohn� be¬

handelt wurde . Die Schrift schildert , wie der Geist des öden

Hurrapatriotismus systematisch gezüchtet wurde und vieles

andere mehr . Jedenfalls beweist die Schrift Schulenburgs ,
daß die Kadcttenerziehung das Gegenteil von dem war ,

was die Deutschnationalen bebaupten : sie war eine Erziehung
zur Unwissenheit , Roheit und Lüge .

Die Jagö ües �gnäüigen �errn " .
Eine wichtige Entscheidung des QbcrverwaltungSgerichts .

Aus Schlesien wird uns geschrieben :
In dem ewigen Kampf zwischen Großagrarier gegen die Land -

gemeinden , wobei diese sich vor allen Dingen gegen die u n b e -

gründeten Vorrechte des Großgrundbesitzes zu wehren haben ,

ist den Landgemeinden durch ein kürzlich gefälltes Urteil des Ober -

oerwaltungsgerichts eine Hilfe entstanden .
Die Gemeinde Schiedlagwitz ( Kreis Breslau ) hat aus ihren

Grundflächen einen gemeinschaftlichen Jagdbezirk gebildet , die Jagd
ober nicht mehr , wie bisher , dem berühmten Herrn von Naehrich
in Puschkowa , sondern einem Landlehrer verpachtet . Von Naeh -
rich hat in Schiedlagwitz ein Gut , doch liegen einzelne seiner Grund -

stücke im Gemenge oder stoßen zum Teil an seinen eigenen Jagd -
bezirk , der keilförmig in den Gemeinde jagdbezirk hineinragt .

zu wenden . Durch das drahtlose Telephon wird berichtet über die

beste Art der Nenülationen , über die Hygiene des Schlafes und des

Atmens , über die notwendige Vorsicht beim Genuß von bestimmten
Spellen und Getränken , über Bakterien , Diphterie , Influenza , Fisch -
Vergiftung usw . Es sind jederzeit etwa eine Million Personen in
den Vereinigten Staaten ernsthaft erkrankt , und man glaubt , daß
ein oroßer Teil der Krankheiten vermieden werden kann , wenn die

einfachen Anaaben und Ratschläge der telephonischen Gesundheits -
berichte berücksichtigt werden . Einer der letzten Berichte beschäftigte
sich z. B. mit der Gesundheit der anierikanischen Kinder und gab
ausführliche Raiichläge für die hygienische Erziehung . Man be -

grüßt - diesen „ drahtlosen Gesundheilsdienst " als eine wichtige
hygienische Neuerung , die auch in anderen Ländern Nachahmung
finden sollte .

Dlagnekismus und unterirdische Bodenschähe . Schon seit län -

gern Zeit bedient man sich der erdmagnetischen Beobachtungen , um
größere Eisenerzlager festzustellen . So sind z. B. die Magnetit -
lager Lapplands auf diese Weise erschlossen worden . Kleinere Eisen¬
lager in ihrer vollständigen Ausdehnung auf diesem Wege kennen zu
lernen , war aber früher nicht möglich , und erst jetzt sind nach einem
Bericht der . . Umschau " durch das magnetische Observatorium in
Potsdam Instrumente geschaffen worden , die es leicht und rasch
ermöglichen , magnetische Mellungen zur Festlegung unterirdischer
Bodenschätze vorzunehmen . Mit diesen Apparaten lassen sich nicht
nur Eisenerze aufsuchen , sondern man vermag überhaupt die Aus -
dehnung beliebiger geologischer Schichten festzustellen , sobald diese
gegen ihre nächste Umgebung schwächer oder stärker magnetisch sind .
Es gelang mit Hilfe dieser neuen Instrumente Dr . Schuh von der

Geologischen Landcsanstalt in Rostock , die Ausdehnung der Salzvor -
kämmen im südwestlichen Mecklenburg auf das genaueste anzugeben .
Das gänzlich nnmagnetische Salz ist hier nämlich in eisenhaltige
Sande und ähnliche Schichten eingelagert . Sämtliche Bohrungen
bestätigten die durch die crdmagnetische Messung gewonnenen Er »
gebnisse , so daß weitere Dersuchsbohrungen unnötig wurden und
damit eine wesentliche Kostenersparnis erzielt war .

„Derfluckiker Segen " . Bruno Schönlank läßt im Verlag
für Sozialwissenschaft ein Drama in . drei Akten erscheinen , das sich
die stumme und deck allgemeine und alltägliche Tragik der Arbeiter »
frau , den unerwünschten und den Lebensraum ins Unerträgilche ver¬
engenden Kindersegen zum Stoff gesetzt hat . Die Dichtung Schön -
lanks erreicht nicht den literarischen Wert der Schöpfungen Tollers ,
aber das Leid der Frau , das Klagen der in eine hoffnungslose Welt
hineingeborencn Kinder wird doch unheimlich lebendig und wächst
zeitweilig in die Sphäre des schauernd Visionären . Die Arbeiter -
biihnen sollten sich Schönlanks Drama , das dem Arbeiter unmittelbar
verständlich ist , als gutes Textbuch für ihre Darstellungen nicht ent -
gehen lassen . _

„ Ter singende Fifrf ) *, Drama In drei Nächten von A l sr e d B r u kt .
gelangt als criles Stück der Zbcateracsellllbast . Heute und Morgen - am
Sonntag , den v. April , 12 mittags im Deutschen Theater zur Erstausführung .

Tic Otenassrnichakt Teuticher BübnenangehSriger veranstaltet zu»
gunften ihrer Ertoeibslosensüriorge am 7. April eine Vorstellung » ou
Sudcrmanns » Heimat - im Artushoj , Perleberger Str . 2ä.



/viefer wird aber gemäß Z 7 der Preußischen Jagdordnung vom

15. Juli 1907 durch die D o r f l a g e zu einem Ganzen verbunden ,
und das wollte Herr von Naehrich nicht anerkennen . Er klagte
auf Ungültigkeitserklärung des Pachtvertrages und verlangte die

Zuteilung der südlich vom Dorf belegenen Grundstücke an seinen

eigenen Jagdbezirk . Diese sind aber die wertvollsten Teile
der ganzen Gemeindesagd .

Die Mehrheit des Kreisausschusses in Breslau entschied zu -
gunsten der Gemeinde Schiedlagwig , anders aber der Bezirks -
a u s s ch u h in Breslau . Er gab der Gemeinde unrecht und cnt -

schied , daß der südliche Teil an Herrn von Naehrich zu verpachten
sei . Dabei war der dahingehende Antrag des Herrn v. N. rechts -

ungültig , da er vor dem Kreisausschuß nicht gestellt worden

war , sondern erst später eingereicht wurde . Aber der L a n d r a t
des Kreises Breslau hatte nichts Eiligeres zu tun , als dem gesetz -
mäßigen Pächter sofort das Jagen auf dem strittigen Gelände zu
verbieten , obwohl das Urteil noch nicht rechtskräftig war . Aber

was tut inan nicht alles den Großgrundbesitzern im Kreise Breslau

zu Liebe !
Die Gemeinde Schiedlagwitz rief als letzte Instanz das Ober -

Verwaltungsgericht in Berlin an und hatte damit vollen Erfolg . Das
Urteil wurde aufgehoben , der abgeschlossene Jagdpachtvertrag für
gültig erklärt und festgestellt , daß der Jagdbezirk ein e i n h e i t -

l i ch s Ganzes bildet . Das Verlangen des Großgrundbesitzers ist ,
wie das Urleil ausführt , nicht nur sachlich unbegründet , sondern das
Urteil des Bezirksausschusses ist direkt ungesetzlich , da in der

Berufungsinstanz neue Anträge nicht gestellt werden können .
Die nicht unerheblichen Kosten des ganzen Rechtsstreits wurden

dem Verurteilten auferlegt , doch das wird ihn am wenigsten
schmerzen . Es war ihm ja auch nicht um die Jagd zu tun , denn er

besitzt 12 099 Morgen Eigenjagd , außerdem hat er noch eine sehr
große Hochfagd in Schlesien von vielen tausend Morgen , die er gar
nicht imstande ist , zu bejagen . Aber Herr von Naehrich gönnte vor
allen Dingen einem kleinen Schulmeisterlein nicht die paar Hasen ,
die dieser sich für seine Familie schoß . Daher der Kostenaufwand
und nun der Reinfall !

Der Zoll Kermes - ftuguftin .
Der Untersuchungsausschuß des Reichstags in Sachen des Mi -

nisters Dr . Hermes hielt am Mittwoch eine öffentliche Sitzung ab .
Der Vorsitzends Abg . Dr . Fischer ( Dem. ) teilte mit , daß der mitbe -
klagte Regierungsrat Dr . A u g u st i n wegen des Verdachts der Be -
stechlichkeit außer Verfolgung gesetzt worden ist .

Als Zeuge wird zunächst vernommen Staatssekretär Dr . Ramm
vom preußischen Landwirtschaftsministerium . Als dem Zeugen Mit -

teilung von der Bestechung des Regierungsrats Dr . Augustin und
von dem Eingriff in die Stickstoffkasse in Höhe von 7000 M. gemacht
worden ist , hat er sich am 7. Mai 1921

warnend an den Minister Hermes gewandt
in der Annahme , daß dieser für Ordnung in seinem Amte sorgen
werde . Hermes hat Ramm gegenüber , der ihm 28 Jahre bei seinem
Aufstieg geholfen hat , plötzlich eine selndseliae Haltung eingenommen ,
er hat seine Marnung mißachtet und Augustin gedeckt . Zur strittigen
Zeit , am 18. Mai . hat Staatssekretär Ramm dem Minister Hermes
Mitteilung von den angeblichen Verfehlungen gemacht . Am 20. Mai
ist dann

trotzdem die Desördcrung Augustins erfolgt .

Zeuge Staatssekretär H u b e r erklärt : Die Verfehlungen sind
nicht so schwerwiegend gewesen , um eine Maßregelung des Re -

gierungsrats Dr . Augustin zu rechtfertigen , wenn auch die Ueber -

rcichung eines „ Pateirgcschenks " nicht angängig erscheint .
Minister Dr . Hermes betont , daß er scharfes und

schroffes Vorgehen gegen Augustin gefordert habe , er hat
sich aber dem Staatssekretär Huber als dem alten erfahrenen Ver -

waltungsbeamten gefügt .
Abg . Busch ( Z. ) fragt , ob die nachträgliche Beförderung

Augustins als Auszeichnung zu bewerten ist , obwohl dem Mi -

nislcr seine Verfehlungen bekannt gewesen sind . — Staatssekretär
Dr . H u b s r erklärt , er habe dem Minister seinerzeit eine Zulag «
für Augustin , da dieser Abteilungsleiter gewesen ist , empfohlen .
Dieser Antrag ist aber abgelehnt worden , vielleicht , weil der Minister
h . n Brief von Ramm schon in Händen gehabt hat . — Abg . Busch
( Z) : Warum bat der Minister Augustin die Referentenzulage nicht
bewilligt ? — Minister Dr . Hermes : Ich entsinne mich nicht , ich
weiß nur , daß darüber gesprochen worden ist .

Zeuge Regierungsrat Dr . B i t t o n g wird gefragt , ob vor seiner
Vernehmung im Magdeburger Stickstoffprozeß

eine Beeinflussung der Zeugen

erfolgt sei . Der Zeuge lehnt dies zunächst ab , entsinnt sich dann aber
einer Unterredung mit Ministerialdirektor Köhler , die er so auf -
gefaßt habe , daß er iich der Aussassung nähern sollte , daß Skaats -

sekretär huber keine Kenntnis von dem Briese Hamms gehabt hätte .
Die weiteren Verhandlungen werden für vertraulich erklärt .

Pilger kein polenfreunö .
Vor einiger Zeit wurde gemeldet , Geh . Bergrat Dr . H i l g e r

von der Vereinigten Königs » und Laurahütte sei aus
dem Oberschlestschen Berg - und Hüttenmännischen Verein ausgetreten
und habe mit dem Verband der polnischen Eisenhüttenwerke in

Warschau Verhandlungen wegen seiner Aufnahme in diese Vereini -

gung geführt . Ferner soll er gegenüber der polnischen Regierung
Loyalitätserklärungen abgegeben haben , aber von dort keiner Ant -
wort gewürdigt worden sein . Dazu erklärte Dr Hilger zu Beginn
der heutigen Sitzung des Vorläufigen Reichswirtschaft - rates , daß die

Verwaltung der Vereinigten Königs - und Laurahütte weder aus dem

Oberschlesischen Berg - und Hüttenmännischen Verein ausgeschlossen
noch ausgetreten sei , sondern diesem heute noch angehöre . Nie -
m a l s habe er den Verband der polnischen Eisenhüttenwerke oder

irgendeine andere polnische industrielle Organisation um Aufnahme
gebeten . Mit der polnischen Regierung habe er niemals wirtschafts -
politische Verhandlungen gepflogen , auch keine Loyalitätserklärungen
abgegeben oder Zusicherungen irgendwelcher Art gemacht . Alle über

ihn verbreiteten Nachrichten sind noch seiner Erklärung frei erfunden
und unwahr . — Nach unserer Erinnerung wurden die Behauptungen
über Hilger ganz allgemein durch bekannte Telegraphenbureaus ver -
breitet . Vielleicht gibt sich Herr Hilger einmal die Mühe , nach jener
Richtung energisch vorzugehen . . Das würde die Oeffcntlichkeit sehr
interessieren , weil sie hinter jenen Nachrichten wohl nicht mit Unrecht
bestimmte Jnteressentenmachenschaften oermutet .

Die Versicherungsgrenze . Der Sozialpolitische Ausschuß des vor .
läufigen Reichswirtschastsrats verhandelte über den Eni -
wurf eines Gesetzes betr . Versicherungsgrenzen und

Rentenbemessung in der Unfalloersicherung und nahm
einen Arbeitnehmerantrag an , die Versicherungsgrenzen für Betriebs -
beamte und selbstversichert « Arbeitgeber auf den zwanzigfachen Be »

trag der Friedenssätze , also auf 100 000 bzw . 60 000 M. zu erhöhen .

Jascistenkampf in Bozen . Wie die „ Jnnsbnicker Nachrichten "
melden , soll es am Freitag in Bozen zwischen F a s c i st e n und
Kommunisten zu einem Kampf gekommen sein , in dessen
Verlaus die Kommunisten von der Schuhwaffe Gebrauch gemacht
hätten . Einige Personen seien verwundet worden . Karabinieri
hätten zwei Kommunisten verhastet .

Dos vudapcster Bombenatlenkat . Die Blätter melden aus Bu »
dopest , daß das Bombenattentat im Elisabethstädter Klub bisher
acht Todesopfer gefordert hat , darunter den früheren Ab -
geordneten Polgar . Im ganzen wurden über äy Personen
verwundet . Die /Polizei nahm in der Nacht fünf junge Leute
unter dem Verdacht der Teilnahme cm dem Attentat fest .

Elsa Oranöström .
Für Elsa Brandström , die wagemutig in Sibiriens Eiswüste l

ging , um den Kriegsgefangenen Trost und Hilfe zu bringen , veran -

staltete die Arbeitsgemeinschaft Groß - Berlin der Reichsoereinigung

ehemaliger Kriegsgefangener eine Feier . Der große . Saal der

Brauerei Kiwigstadt vermochte die Meng « koum zu fassen . Der Ge -

feierten wurden viele Gaben der Liebe dargebracht , kostbare Blumen ,

einfache Sträuße und schließlich auch noch ein Körbchen mit

Aepfeln , das ihr , in sibirischen Eisgefilden , ein ehemaliger Kriegs -

gefangener einst versprochen hatte .
Die Feier gestaltete sich sehr stimmungsvoll . Siegfried Wüsten

sprach einen tiefempfundenen Prolog . In der Begrüßungsansprache
führte Kurt G r o ß m a n n u. a. aus , daß in einer Zeit , wo allent -

halben nackte Gewalt herrschte , wo der Haß die Völker Europas
ergriffen hatte und unsagbares Leid in der Welt war , Elsa Brand -

st r ö m aus einem vom Kriege nicht berührten Lande aufbrach , um

unsägliches Leid zu mildern . Die ehemaligen Kriegsgefangenen
kennen die Taten dieser Frau , und sie heißen sie als Schwester herz -
lichst willkommen . Wir erleben das einzigartige Schauspiel , daß
dieser Frau von der gesamten deutschen Presse , ganz
gleich , wie sie politisch eingestellt ist , die gleiche Anerkennung gezollt
wird . Europa ist noch nicht frei . Wir müssen Einkehr halten , aus
der Vergangenheit lernen und das Gelernte fruchtbringend für die

Zukunft verwerten . Nur durch selbstlose Hingabe werden wir geistig
frei . Zur Liebe zu den Mitmenschen fordern wir die Massen
heraus . Genosse Erwin B a r s a n t i sprach sodann über Elsa
Brand st röm und die REK . Die Aermsten der Armen waren der

Schwester gerade die Liebsten . Worte reichen nicht hin , um das zu
sagen , was sie an ihnen tn Rußland getan . Als 1917 die Kriegs -

gefangenen , von den Bolfchewisten sreigegeben , hungernd
und bettelnd von Stadt zu Stadt ziehen muß -
t e n , blieb Elsa Brandström auf ihrem Posten und verließ

ihn auch nicht , ' als die Seuchen überhand nahmen . Sie hielt
auch aus , als die Bolschewisten die Einrichtungen des
Roten Kreuzes beschlagnahmten und die Kriegsgefangenen keine

Unterkunft mehr hatten . Die ehemaligen Kriegsgefangenen , die so
schweres Erleben durchgemacht haben , verdammen jegliche Gewalt ,
aber sie müssen dennoch danach streben , daß die Kriegsgefan -
genengesetze geändert werden . Es ist höchste Zeit , daß alle ,
die Menschenantlitz haben , wirkliche Kulturarbeit leisten . Und bei

unserm Schaffen , Kämpfen und Streben soll uns das schlicht «, liebe

Wesen Elsa Brandströms Leitstern sein .
Schwester Elsa Brand st röm dankte herzlich für Freundschaft

und Verttauen . Sie wies darauf hin , daß durch die Zeit des Leidens
viel Positives gewonnen sei. Die ehemaligen Kriegsgefangenen
haben durch ihre eigenartige Entwicklung einen geweiteten Blick be -
kommen und eine Reife , wie sie selten das Leben bringt , sie haben
gelernt anzuerkennen , was echt ist . Und sie bat darum , daß die

Mitglieder der REK . , die allen Klassen und allen politischen Parteien

angehören , den Gemeinsamkeitsgeist weiterpflcgen möchten .

ikiite «. taifertreue " Lehrerin .
Sie hat den Eid auf . die Verfassung geleistet !

Manche Schulpädagogen von monarchischer Ge -
sinnung begreifen immer noch nicht , daß sie gegenüber ihren
Zöglingen alles zu vermeiden haben , was wie eine Agitation
gegen die Republik wirken könnte . Wenn Schülerinnen an -
gewiesen werden , das Lied „ Deutschland , Deutschland über alles " zu
lernen , damit sie es in der Turnstunde bei Marschübungen singen
können — soll man das als „ Harmlosigkeit " ansehen ? Aus dem
Berliner Schiller - Lyzeum wird uns bekannt , daß eine Leh -
rerin Krieger den Schülerinnen der K l a s s e 3 M diese An -
Weisung ausdrücklich gegeben hat . Man komme uns hier nicht mit
der Entgegnung , das Lied „ Deutschland , Deutschland über alles "
könne doch nicht als eine Kundgebung monarchischer Ordnung gelten ,
und es fei sogar von einem freiheitlich gesinnten Dichter verfaßt
worden . Jawohl , wenn der Dichter dieses Liedes sähe , zu welchen
Kundgebungen es mißbraucht wird , müßte ihr Ingrimm packen .
Heute dient das Deutfchland - Licd den Monarchisten als Er -
satz für die „ Nationalhymne " , weil „ Heil Dir im Sieger -
kränz " denn doch zu schlecht aus den nach Holland desertierten
„ Helden " passen würde , der „sein " Bolk ins Unglück gestürzt hat .
Wenn die Lehrerin ein Mnrschlicd für den Turnunterricht wünscht ,
so braucht sie in dem deutschen Liederschatz nicht allzulange danach
zu suchen und ist wirklich nicht auf das Deutschland - Lied als das
einzige angewiesen . Warum sie gerade auf dieses Lied oerfallen
ist , läßt sich aus ihrem sonstigen Verhalten schließen . Sie hat auch
bei anderen Gelegenheiten es nicht für nötig gehalten , ihre man -
archische Gesinnung zu verbergen . Als am 27. Januar , dem G e -
burtstage Wilbelms des Letzten , die meisten Schüle -
rinnen der Klasse 3M mit schwarzweihroten Schleifen
zur Schule kanten , erregte das offensichtlich Frl . Kriegers Wohl -
gefallen . In der Turnstunde sagte sie zu den Mädchen : „ Ja , Ihr
könnt Euch schmücken . W i r dürfen das nicht . " — „ Warum denn
nicht ? Das können Sie doch auch , Fräulein ? " riefen ihr ein paar
Schülerinnen zu . „ Ja, " antwortete sie, „ w ir haben doch den
Eid auf die Verfassung geleistet . " Man sieht , wie die
Dame ihre Pflicht gegenüber der Dsrfassung auffaßt . Sie schmückt
sich nicht mit schwarzweißroten Schleifen , denn das ist verboten .
Aber sie läßt die Kinder merken , daß sie dabei nur dem Zwang
folgt . Was für Zustände müssen übrigens in der ganzen Schule
herrschen , wenn Schülerinnen es wagen können , mit schwarzweiß -
roten Schleifen zum Unterricht zu gehen . An diesen Abzeichen , die
den Schülerinnen verboten sind , scheinen außer . Frl .
Krieger auch einige Lehrer zunächst keinen Anstoß genommen zu
haben . Ein älterer Lehrer war es , der schließlich den Unfug rügt «
und auf Beseitigung drang . _

480 Millionen Berliner Tchuldverschreibnngen .
Die preußischen Minister des Innern und der Finanzen haben

der Stadt Berlin die Genehmigung zur Ausgabe von Schuldverschrei -
bungen auf den Inhaber bis zum Bettage von 480 Millionen Mark
erteilt . Die Anleihe soll der einheitlichen Zusammen -
fassung und Verwaltung der S ch u l d v e r b i n d l i ch -
leiten dienen , die von den früher selbständigen , jetzt durch das

Gesetz Groß - Berlin vom 27. April 1920 zur Stadt Berlin vereinigten
Gemeinden zur Erfüllung ihrer Gemeindeaufgaben , insbesondere zur
Beschaffung dauernder Anlagen , eingegangen sind .

Der Wefthafenbau .
Fertigstellung erst Ende nächsten Jahres ?

Der Riesenbau des West Hafens am Schiffahrtskanal
sollte Ende dieses Jahres fertiggestellt werden . An dem einen

Hafenbecken , das zunächst in Bettieb genommen werden soll , sind
bereits drei Lagerhalten seit dem Herbst vorigen Jahres in

Benutzung . Leider nehmen aber die anderen , weit wichtigeren
Speicherbauten nicht den Fortgang , der zum Besten des Berliner

Hafen - und Schiffahrtswesens unbedingt zu wünschen ist .
Die gewaltigen Betonbauten des Getreidespeichers und

des rings vom Wasser umgebenen Zollspeichers , die schon im
Herbst vorigen Jahres im Bau fast vollständig fertiggestellt waren ,
haben in ihrem inneren Ausbau so gut wie gar keine Fortschritte
gemacht . Das ist um so erstaunlicher , als die ' maschinellen Anlagen
der Speicher schon seit einiger Zeit vorhanden sind . Sie sind in

l den Lagerräumen des Hafens untergebracht , nehmen aber dort nur

| unnützerweise Platz weg und beeinträchtigen den Bettieb der Lager -
I hallen . Das gleiche langsame Bautempo gilt für die Kohlen -

Umschlag st eile am zweiten Hafenbecken , das westlich
des fertiggestellten Beckens liegt . Angesichts der stetig steigenden
Teuerung für alle Bau - und Betriebsstoffe ist diese Langsamkeit im
Bau des Westhafens iür die Stadt ein doppelt kostspieliges Unter -
fangen . Wenn in dem jetzt beliebten Tempo weitergebaut wird ,
dürste der Westhafen niit seinen Speichcrbauten nicht vor Mitte
oder Ende nächsten Jahres fertiggestellt sein . Berlin hat
alle Ursache , die Bar . Vollendung des West Hafens so
rasch wie möglich zu fördern , weil die Gefahr besteht , daß
der zunehmende Wnsseroerkehr und Speichereibctrieb sich andere
Wege und Unterkünfte sucht . Der Westhafen hat trotz der hoch
gestiegenen Baukosten infolge seiner günstigen Lage alle Aussicht ,
ein wirtschaftliches und werbendes Unternehmen der ' Berliner Hafen -
Verwaltung zu werden .

Mit Dolch und Maske .

Zwei maskierte Räuber drangen gestern abend in die Wohnung der
Frau Maria Lamain in der Lessingstr . 27 zu Lichte » der z. DieFrau hatte
sich gerade zu Bett gelegt , als sie hörte , wie die Flurtür ausgeschlossen
wurde . Sie glaubte , daß ihr Mann käme , den sie von der Arbeit

zurück erwartete . Sie machte Licht , war aber nicht wenig überrascht ,
als statt ihres Mannes zwei maskierte Männer eintrtten .
Der eine stürzte sich sogleich mit gezogenen Dolch nuf sie und
forderte sie zur Herausgabe ihres Geldes auf . Der zweite machte
sich, als Frau L a m a i n sagte , sie wisse nicht wo ihr Mann sein
Geld aufhebe , an die Durchsuchung der Wohnung . Er fand dann
anch in einem Schrank 2 0 0 0 Mark , mit denen dann beide ver -
schwanden .

Sttaßenbenennungen für die Siedelung köllnische Heide . Die
seitens des BezirlsamtS Neukölln in Vorichlag gebrachten Be -
Nennungen für die im städtischen SiedelungSgelände am Damm -
weg belegenen Straßen babcn die Zustimmung des Herrn Polizei -
Präsidenten und die Genehmigung de ? Magistrats gefunden . Hier -
nach treten nunmehr folgende Bezeichnungen in Kraft : Straße 30
— Widder st raße , Straße 37 -- - Steinbock st raße .
Straße 38 — Einhorn st raße , Straße 6 — Waise rnrann -
st r a tz e und Straße 34 = Rübezahl st raße . Die Straße 16
erhält in ihrer ganzen AuSdebnung die Bezeichnung „ Planeten -
straße " . Mit der Durchführung dieser Siraßenbenennungen
dürfte einem daselbst seit langem unliebsam empfundenen Mangel
abgeholfen werden .

verlängerte Demobilmachungsverordnungen . Durch besetz
vom 39. März 1922 ist eine Reihe von DemobilmachnngSverord -
nungen verlängert Ivorden . Nicht verlängert sind die Ver -

ordnungen , die die Beschäftigung auswärtiger , erst nach
Kriegsausbruch zugezogener bziv . auf Erwerb nicht angc -
wieiener Personen von der Genebmigung des DeinobilmachungS -
ausschnsseS abhängig machen . Dieie Personen können daher vom
1. April 1922 ab ohne jede Beschränkung in Berlin beschäftigt
werden . In Krait geblieben sind die Bestimmungen , wonach a nö -
ländische Arbeiter nur mit Genehmigung deS LandesarbeitS -
amtes Berlin hier beschäftigt werden dürfe ». Solveit es sich also
um ausländische Arbeiter ( nicht dagegen um Inländer bzw . » m
Angestellte handelt ) , ist deren Beschäftigung nach wie vor unzulässig ,
Die Genehmigung ist nunmehr allein vom Landesarbeitsamt und

nicht mehr vom Demobilmachungsausschuß zu erteilen .

Wetter für morgen .
Verlln und Nmgegrnv . Zeitweise heiter , aber veränderlich mit

geringeren Niederschlägen , mäßigen südwestlichen Winden , sehr niedriger
Nacht - und langsam steigender TageStcmperatur .

Die Ostsec - Eisexpedition .
Die Hilfsexpedition des Kreuzers „ M e d u s a " zur Befreiung

zweier Handelsdampfer aus der vereisten Ostsee mußte , wie wir mit -

teilten , im ' Februar abgebrochen werben , weil das Schiff das m e h -

rere Meter dicke Eis nicht überwinden konnte . Erst Mitte

März , als die strenge Kälte nachgelassen hatte , ging der Kreuzer
„ A r c o n a " in den Riqaischen Meerbusen . Er konnte jedoch eben -

falls an die Schiffe nicht herankommen , weil , die Eismassen an
Stärke nichts verloren hatten . Bei einem zweiten Versuch
aus der Gegend des Moonsunds mit Unterstützung eines Eis¬

brechers zu den Schissen vorzudringen , wurde der Krettzer durch
Eispressungen so schwer beschädigt , daß mehrere ?lb -

teilungen voll Wasser liefen . Er mußte zur Reparatur nach Deutsch -
land zurückkehren . Run wurde das am 1. März in Dienst gestellte
Linienschiff „ Hannover " zur Fortsetzung der Expedition
gewählt . — Die „ Hannover " stellte fest , daß die vier deutschen
Schiffe sich nicht mehr an dem Ort befanden , an dem sie zuletzt gc >
sichtet waren . Lettische Militärflieger suchten die Schisse
und fanden , daß sie mit dem Eise weit nach dem Süden getrieben
waren . Es wurden ihnen von den Flugzeugen aus Säcke mit
Lebensmitteln , die bereits knapp waren , zugcmvrsen . Eines der

Flugzeuge mußte eine Notlandung auf dem Eise vornehmen . Im
Verein mit einem Schlepper gelang es der „ H a n n o v e r " , einen
Weg zu den eingefrorenen Schiffen zu bahnen und die vier Dampfer
zu befreien . Am Sonntag abend konnten die Schiffe in der Höhe .
von Lyserort in die deutschen Häfen entlassen werden . Der
Dampfer „ R u d o l p h" fuhr zuvor nach Windau , um das lettische
Militärslugzug abzuliefern . Di - Reparatur des Kreuzers
„ Arcona " wird mehrere Wochen in Anspruch nehmen . Das

Linienschiff „ Hannover " wird in Kiel ins Dock gehen , um den
Schiffsboden und die Schrauben einer Untersuchung zu unterziehen .

Ein grofter Falschmunzerprozeft in Düsseldorf .

Nach vierzehntägiger Verhandlung wurde in Düsseldorf gegen
4 0 Angeklagte in dem großen Falschmünzerprozeß
das Urteil verkündet . Der Hauptangeklagte Classen wurde
unter Einbeziehung der bereits in Köln sestgesetzten Zuchthausstrafe
von acht Jahren zu einer Gesamtstrafe von 13 Jahren Zucht -
haus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . 27 Singe -
klagte erhielten Gefängnisstrafen von sechs Jahren bis zu neun
Monaten . Mit Ausnahme von zweien wurden allen die bürger -
lichen Ehrenrechte aus die Dauer von fünf Jahren aberkannt .
12 Angeklagte wurden freigesprochen .

Groft - Serliner Parteinachrichten .
5. Kreis Friedrichshain . Elternbeiräte . Donnerstag , den 6 April , abends 7», Uhr,

in der Schule Petersburger Straße 4, tztmmer Ig, „BolIversamntlung der Eltern -
beiräte aller drei sozlalistllchen Parteien . Thema : Lcsebuchfragen . Redner :
Lehrer HUbner . Kandidaten und Interessenten find eingeladen .

Zungsozialisten . Die für Freitag , den 7. April anberaumte Defamtner -
aui . aitana mit einem Referat des Pros . Walter KchLclina kann nicht statt -
finden ; sie wird in die erste Hiilste Oes Mai oerlegt . Alle Ingendgenossiuncn
nnd Denossen , die sich an der Ostertreffahrt beteiligen wollen , kommen aber
trotzdem am Freitag um b>/ , Ubr in der Juristischen Sprechstunde , Linden -
stratze S, zu etrer wichtigen Aussprache zusammen . Wer der besonderen Brr -
giinsiigungen nicht verlustig gehen will , muß unbedingt erscheinen .

�ngenöveranftaltungen .
Berti » Brveitcr - Zugend «roh . Pertin , TW. SS, Lindenstr . Z, 2. Kos, ! Ir ».

Telephon Moritzplatz 121 «8—121 1«.



GewerWasten und Seamtenbunö .
Der freigewerkschoftlich « Veda « k « gewiimt t » den Reihen der

orzanisierlen Beamten merklich an Raum . Da » bewies die vom

Deutschen Verkehrtbund , Abteilung Po st und Tele -

g r a p h a «, zu Dienstag , den 4. April , nach dem L» hrerverein « hau »
einberufene Postbeamtenversamlung .

Bor einem volle » �ause referierte Kenofs « S t e t n t » p f,
TO. d. 9t. , über da » Thema : . Freigemerkschaftliche Or »
fianisation oder neutrale Beamtenverbände ? " Die

Organisationsbewegung der Beamten sei in eine entscheidende Phase
eingetreten . Tie Beamtenorganisationen der Bergnngenheit waren
Standes - oder auch bloß « Rergnügungsoereine . Sie sind , vielfach
ohne ihre Satzungen zu ändern , in den Deutschen Beamtenbund auf -
gegangen . Es fehlt diesem daher an innerer Geschlossenheit . Der
Deutsche Bamtenbund will sich auf kein « Partei stützen . Dennoch
gibt es keine große Wirtschaftsfrage , die unpolitisch zu lösen ist . Die
Gewerkschaften müssen Einfluß auf da » politische .
Parlament zu gewinnen suchen . Rur die Linksparteien !

stützen sie in ihren Forderungen . Der Deutsche Beamtenbund sucht
seine Bundesgenossen da , wo er fi « findet , heißt «, . Aber

nur die LInksparkeie » treten für Freihell und F»rt ?chrttl ein .

Rur die Linksparteien betrachten den Beamten als Arbeitnehmer .
Die Zusammenarbeit der Parteien und Gewerkschaften bedingt keine
unlösliche Bindung . Di « politische R e u t r a l i t ä t "iss ei «
Deckmantel für reaklionäre Dlnchenschaste «. ( Starker Beifall . ) In
den Reihen de ? Beamten selbst sitzen die Gegner von Koalition »- und
Streikrecht . Im Deutschen Beamtenbund sind die Worte gefallen :
„ Wir wollen arbeiten — s e l b st um die Preisgabe
des Achtstundentages / Während in den Satzungen des
Deutschen Beamtenbunde » von der „ Erziehung zum Staatsbürger -
tum " — zu welchem übrigen » ? — und von „ intensiver Politisierung
der Beamten " gesprochen wird , ist schon bei seinen Unterorgani -
sationcn davon gar nicht mehr di « Red « . Da wird die Politik
der Militär - und Z i v i l a n w ä r t e r, die der ein - , zwei - und
dreimal geprüften Beamten getrieben . ( Große Heiterkeit . ) Ll , der
Redner den Verband der weiblichen Beamten anführt ,
wird von allen Seiten „ K e u s ch h « i t » a p o st e l " gerufen . Einige
Verbände schwimmen gänzlich im Fahrwasser der Rechtsparteien .
Sie hoben nach dem Kapp - Putsch die Lösung des eben gewonnenen

Verhältnisses zum Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund ver -

langt und durchgesetzt . Man weiß nicht mehr , wem man

sein Vertrauen schenkt . ( Lebhaftes Sehr richtigl ? Di « 2e -

amten verlangen ein Entgegenkommen der Regierung in ihren Be -

soldungsfragen . Aber in den Reihen des neutralen Beamtenbunde »

stehen Kollegen , die der Regierung und den Parteien , die sie stützen ,
nicht de » Rücken stärken .

Ein klares Bekenntnis zur Demokratie

ist notwendig . ( Beifall . ) Der Redner kommt auf die Beamten -

zentrale des ADEB . zu sprech «n und entwickelt die 1l ) Punkte
de » Sewer . kschaftsbundes . Die freien Gewerkschaften
bringen den Beamten ein größeres Verständnis entgegen , als diese
ihnen . Der Deutsche Beamtenbund wird nicht zerschlagen , denn er
i st es schon . Wenn der Weg der Verhandlungen zwischen den

Spitzenorganisationen sich als ungangbar erweisen sollte , ist es Pflicht
jedes einzelnen , die freien Gewerkschaften zu stärken .
( Beifall und Zischen . )

In der dem Referat folgenden Diskussion sind etwa 2S Redner

zu Worte gekommen . Einige von ihnen kommen auf die Stellung -
nähme der freien Gewerkschaften beim letzten Eisenbahnerstreik zu -
rück . In seinem Schlußwort lehnt der Referent eine falsch oerstan -
dene Solidarität ab . Dem deutschen Volke könnte nichts S ch l i m-
m e r e » passieren , als unter die Diktatur einer Ve -

« mtenkategori « gestellt zu werden . tBeifall und Wider -
spruch . ) Große Lachsalven löst ein Herr H o f f m a n n aus , als er
den Autoritötsgedanken propagiert . ( Zwischenruf : „ Hau , Doorn zur -
zeit ! " ) Zwei deutschsoziale Redner müssen anq�stästs der von ihnen
erzeugten großen Heiterkeit auf das Wort verzichten . Auch ein Syn -
dikalist spricht in der Diskussion . Einige Redner b: trachten gewisse
Führer als Hindernis der Entwicklung . Scherf teilt mit , daß der
Deutsche Beamtenbund künstig drei Vorsitzende haben wird .
Dieser Vorstandsbeschluß ist ein Versuch / die vorhandenen Gegen -
sätze zu verfleistern . Bon vielen Rednern wird der
Wunsch geäußert , nicht den Weg des einzelnen ,
sondern de » geschlossenen Uebertritts zu be -
schreiten , bzw . die eigene Organisation so umzugestalten , daß
ein Zusammengehen zwischen Beamtentum und Freier Beamten -
zentrale ermöglicht wird . Sieker ( Delegierter zum Bundestag des
D. B. - B. ) erklärt : „ Das System der freien Gewerkschaften muß bei
uns eingeführt werden " . ( Großer Beifall , schwacher Widerspruch . )
Räch einem kurzen zusammenfassenden Schlußwort wurde die Ver -
sammlung Geschlossen .

Vom Angestekltenstreik der Zignrettenindustrie .
Die Sip « als Schvtzsard « für Streikbrecher .

Im Streit d«r Angestellten der Zigaretteninduftri « werden
Streikbrecher von Sivo begleitet in die Betriebe ge -
führt , Streikposten durch Handgreiflichkeiten belästigt und auch die
üblichen Sistierung vorgenommen . Dabei macht man selbst nicht halt
» or den kleinen Kontoristinnen , di « topfer ihre Pflicht al » Streik -
posten erfüllen . Besonder » die Firnren I . varbaty , Pankow ,
» nd Manoli - Aktiengesellschast , Berlin , Pots¬
damer Straße , glaubten ohne d <m polizeilichen Schutz nicht
auskommen zu können . Bei der »rstevon hat d«r Herr Direktor
Heller selbst die Polizei rus « n lassen . Die Streitorecher hat man
mit Schokolade und Schnaps traktiart ; ob man auch den Sipo «
Beamten für ihr « schwer « Arbeit ähnlich « „Erfrifchu7 >g«n" gebo ! « n
hat , sei dahingestellt . Wa « gibt d « n Zigarettenunternehmern dos
Recht , die Sipo al » Unterftützun « heranzu » i « hen , obwohl di « Strei -
Senden streng innerhalb ihr «« gefetzticheu Stecht » bleiben ? So muß
ja die Sipo v«rdorb - en werden .

Kurz vor Ausdvuch de » Streiks wurden i »eg «n angeblichen
Anbeiiemang « ! » wesentliche vetriebseinschränkunoen und Entlassungen
von Angestellten vovq « nomm « n und all « Entlassen « » dem Steuer -
fiskus gemäß § 81 de » Steu «rgesetz «s zur Unterstützung überant -
wartet . Nun werden diese Angestellten von den Arbeitgebern auf -
gefordert , ihre Tätigkeit sofort wieder aufzunehmen . Im Zldleh -
nungsfalle wird Anzeige beim Zollamt und Entziehung der staat -
lichm Unterstützung angedroht . Durch solche Erpressungen will man
die Streikbrecher vcrmehren , um die streikenden Airgestellten auf die
Km « zu zwingen . Am Sonnabend früh hat «in Schlichiungsausschuß
getagt , der den Partei « « empfahl , den bis zum ,81 . Dezember 1921
bestandenen Tarifvertrag , abgesehen von den Bestimmungen des
Z 7 und dm Gehaltssätzen , zu vertLngern . Die Angestellten sollten
den Streik sofort ebbrechen und über Z 7 sowie über di « Neureg « -
lrmg der Gehaltssätze verhandelt werden . Die Angestellten haben
diesem Deschluss « z>ugestiinmt , doch wiederum haben die Arbeit -
geber abgelehnt : der Streik geht deshalb in verschärfter
Form weiter . Sämtliche Betrieb « der Zigaretten »
industrie bleiben deshalb bis auf weiteres für organi -
fierte Angestellte gesperrt .

Gewerkschaftliche Beamtenzentrale .

Zluf Grund der beschlossenen und bereits veröffentlichten Satzun -
gen der Gewerkschaftlichen Beamtenzentrale wurden in der letzten
Sitzung die Mitglieder de » Ausschüsse « ( J 4) und de , geschäftsführen - !
den Vorstandes ( Z 5) gewählt . Al » Borsitzende wurden bestimmt für
die dem Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund angeschlossenen
Verbände der Kolleg « K o tz u r , für di « dem AfA - Bund angeschlos -
senen Verbände der Kolleg » H S n d e l e r .

Mit den der Beamtenzentrale zugewiesenen Arbeiten wurde
sofort begonnen .

_ _

Diffeve » g « z in der �ementinvustrie .
Die Monopolstellung , di « der Zementindustri « durch die Bundes -

ratsvcrordnung von ISIS eingeräumt ist . macht sie zu einer der
gewinnreichsten Industrien . In den Dividenden von 10 bis SS Proz .
kommen die Gewinne längst nicht zum Borschein . Trotzdem wird
die Arbeiterschaft mit der Erfüllung ihrer elementarsten Forderungen
hingehalten . Der » on dem » erbande der Fabrikarbeiter
vor Jahresfrist abgeschlossene Reichsarbeitsvertrag fand nur in den

Industriegruppen von Rheinland - Westfalen , Thüringen und Mittel -

deutschland Anerkennung , während di « süddeutschen und norddeutschen
Unternehmergruppen ( einschließlich Hannover , Holstein , Unterelbe ,
Brandenburg , Pommern und Schlesien ) sich immer noch ablehnend
verhalten .

Die bezirklich « Sohnrek « ku « > wurde der Arbeiterschaft seither
ebenfalls vorenthalten . Die Zementpreif « « erden für die drei

Zementfyndikat « von Rheinland - Westfalen , Rorddeutfchland und Süd -

deut ' chland einheitlich von der Regierung festgesetzt . Obwohl die
geographischen , technischen und wirtschaftlichen Verhältnisse der ein -
zeüien Werke verschiedenartig gelagert sind , sträuben sich die Träger
des Zcmentkapitals durchaus nicht , die einheitlichen Preise einzu -
streichen . Die Arbeitslöhne dagegen weisen innerhalb des Bereichs
der einzeln «« Syndikate gewaltige Unterschiede auf . Jedes Zement -
werk hat nach der Auffassung seiner Betriebsleitung besonders „ eigen -
artige Berhältnisse " aufzuweisen , di « auf Kosten der Arbeitslöhne
ausgeglichen werden sollen . Die Regelung der Arbeitslöhne geschieht
heute in kleinen Bezirken , teilweise auch nur für einzelne Werk « .
Einige W» rk « lehnon »s sogar c>, di « Lohnfrage mit der Organisation
zu regeln .

Alle Bestrebungen der Arbeiterschast , auf frledllchem Wege zur
Erfüllung ihrer Forderungen zu gelangen , scheiterten an dem Wider -
stand der Unternehmer . Der Verband der Fabrikarbeiter hat daher
am ZS. Februar zu Leipzig

eine Reichskonferenz der Zemenlarbelker

abgehalten , die beschloß , die schwebenden Forderungen nun endgültig
zu regeln . Die Forderungen sehen vor : Anerkennung des
Reichsarbeitsverträges , Abschluß von Bezirks -
lohntarifen für den Bereich der Zementsyndikate und Reu -
regelung der Arbeitslöhne . Diese Forderungen wurden
von den Unternehmern und deren Organisationen glatt abgelehnt .
Die Unternehmer erklärten sich zwar bereit , den seitherigen Zustand
zu erneuern , aber ihn zu verbessern , halten sie nicht für notwendig .
Jedenfalls nehmen die Herren den Willen der Arbeiterschaft nicht
recht ernst .

Die Organisationsleiflmg hat daher In Gemeinschaft mit der
Reichstarifkommi ' sion und der Arbeiterschaft die erforderlichen Maß -
nahmen getroffen , um den gestellten Forderungen den nötigen Nach -
druck zu verleihen . Sofern nicht in letzter Stunde noch zufrieden -
stellende Verhandlungen stattfinden , dürfte es in den ersten Togen
nach Ostern

zum Kampf auf der ganzen Linie

kommen . Ein solcher Kampf fügt der Volkswirtschaft großen Schaden
zu . Die Rücksicht auf den Wiederaufbau der Dolkswirtschaft war es
denn auch , die die Organisation seither veranlaßt «, ihre bescheidenen
Forderungen immer wieder zurückzustellen . Wir hofften auf eine
gewisse Einsicht der Unternehmer . Die Hoffnung war vergebens .
Die Zeit des Warten » ist nun abgelaufen . Der Ar -
beiterschast kann nicht zugemutet werden , daß sie zugunsten des
Allgemeinwohl » auf ihr eigenes Wohl , auf alles Recht , auf jeden
Fortschritt verzichtet . Schließlich muß auch von den dividenden -
gesegneten Unternehmern einige Rücksicht oerlangt werden .

Di « Forderungen der Arbeiterschaft sind bescheiden und ihre
Arbeit ist hart und gesundheitsschädlich . Die Geschäftslage ist gut
und die Gewinne fließen reichlich . Der Widerstand der Unternehmer
läßt sich wirtschaftlich durch nichts rechtfertigen . Der Kampf der
Arbeiterschaft ist daher gerecht und zwingend , der Kampfboden für
st « günstig . Sofern die Arbeiterschast die notwendige Einigkeit und
erforderliche Disziplin wahrt , wird sie mit Leichtigkeit den Schlagbaum
niederreißen , durch den ihr die Zementherrcn den Weg zum Auf -
stieg sperren wollen .

Streikbeschluß der Schuhmacher .
Die Verhandlungen mit den Groß - Berliner Schuhmachern

waren am vergangenen Freitag auf dem toten Punkt angekommen .
Sie wurden daher von den Arbeitervertretern abgebrochen . Ober -
meister E ck e r l « i n erklärte ol » Vertreter der Unternehmer , daß
sie nach wie vor prinzipiell an dem bisherigen Akkordsystem fest -
halten müßten , auch wären die geforderten Stundenlöhne nicht bis -
kutabel . Die in der Maß - und Reparaturbranche beschäftigten Ar -
beiter — deren Zahl für Groß - Verlin 1600 beträgt — beschlossen
nun in einer überfüllten Versammlung , di « gestern im Gewerkschafts -
bause stattfand , sofort überall dort in den Streit zu treten , wo ihre
Forderungen nicht anerkannt werden .

Der schwedische Gelverkschaftsbuud im Jahre
Der Jahresbericht der gsw erbschaftlichen Landeszentral «

Schwedens steht im Zeichen der großen Arbeitslosigkeit ,
unter der das Land im letzten Jahre in steigendem Maß « zu leiden

hatte . Nach einer vorläüsizen , noch unvollständigen Zusammen -
stellimg , verausgabten di « angeschlossenen Berbände rund

IVO Millionen Kronen an Arbcilslosenunkecstühung .

Davon entfallen allein 5� Millionen Kronen auf den Metallarbeiter -
verband .

Die allgemeine Lage erzeugte zahlreiche Konflikt « , da die

Arbeitzeber auf den Lohnabbau hinarbeiteten . Nach den neue -

sten Angaben wurden für zwöls wichtige Arbcitergruppen

die Löhne um 20 bis 2Z Proz . herabgesetzt .

Die längsten Kämpf « werden aus dem Transportgewerbe ,
aus der Glasindustrie und aus der Seeschisfahrt ge -
meldet .

Trotz dieser ungünstigen Umstände gingen di « Mitgliederbestände
nur wenig zurück , nämlich von 2799 Ortsgruppen und 280 029 Mit -

gliedern zu Beginn des Jahres auf

2715 Sekiioncn mit 200 lö ? Mitgliedern .

die sich auf 82 Landesverbände verteilen , am 1. November 1921 . Bon
dem Verlust von 19 892 Mitgliedern oder rund 7 Proz . entfallen
allein 7100 auf den Fabrikarbeiterverbcmd . Diese Zahl schließt aller -

dings auch 1000 zum Papierarbeiteroerbande übergetreten : Mit -

glieder ein .
Am Ende des Berichtsjahres schlössen sich die Verbände der

Bäcker und Konditoren , Fleischer und der Müllereiarbeiter zum
Lebensmittelarbeiteroerbande zusammen . Auch ge¬
lang es , zwischen den Verbänden der Fabrikarbeiter und der Papier -
industriearbeiter ein « Vereinbarung zustande zu bringen , wonach
der letztere Verband in Zukunft allein zuständig ist für all « in der

Papierindustrie Beschäftigten .
Im Berichtsjahre trat der Verband der Wald - und

Flößereiarbeiter dem Gewerlschastsbimd « bei , mit Beginn
des Jahres 1922 auch die Verbände der Papierindustrie - und der

Eisenbahnarbeiter . Dadurch ist die M i t g l i « d e r z a h l
des Gewerkschaflsbundes um etwa SO 000 auf rund 300 000

gestiegen . Von den größeren Verbänden stehen nur noch di «

Textilarbeiter , die Landarbeiter und die Elektrizitätsarbeiter außer -
halb des Gewertschaftsbundes .

Der Kampf der Metallarbeiter Englands .
lieber di « von den Unternehmern vorgeschlagene Lohnreduk -

tion von 28l . b Schilling in der Woche wurde Urabstimmung unter
den englischen Metallarbniern vorgenommen . 87 026 Stim -

men lehnten die Vorschläge der Unternehmer ge »
gen 2 6 4 31 Stimmen ab . An der Abstimmung waren 23

Verbände beteiligt . In keinem der Verbände ergab sich ein « Mehr -

heit für die Vorschläge der Unternehmer . Das Ergebnis wurde so-

fort dem Arbcitsminister bekanntgegeben , der nunmehr dazu Stel -

lun - g nehmen muß . Denn aus wiederholtes Ersuchen hatte er bisher
ein « Untersuchung des Konfliktes durch ein « Kommission abgelehnt ,
mit dem Hinweis , daß er kein « Entscheidung trefsen könne , ehe nicht
«in « Abstimmung stattgefunden habe . E » ist wahrscheinlich , daß der

Ministerpräsident noch vor seiner Abreise noch Genua , die endgültig

auf Freitag fesßvsetzt ist , persönlich intervenieren wird . Der natio -

na ! « Arbeiterrai , der sich aus dem Generalrat der Trade Union

und der Parlamentsgruppe der Labour Party zusammensetzt , hat
die Mitwirkung seines Schlichtungskomitees . bestehend aus Hen -

derfon , Robert Walker und Bowerman , zugesagt .

Deutscher Tran - p- rtarbett - r - Derbaud , Bezirk Sr - g - BerN » . Sektion I. Handel »-
»rbciter . Sonnabend , den 8. Avril ln den Desamtecuinen des Gewerk' lbaflsdause «,
Enaeluler S«/25. II nterdallu nasabend mit anschließendem Ball .
Tinlaß 1 Uhr. Billetls Intl . Steuer 5 M. Billett , sind noch im Bureau , Zimmer 31
und an der «asie zu haben . _

Mnrmewer Drrdond der Deutsche » Bankangeftellte ». Donnerstag , den
g. April , abends 7 Uhr. große öffentliche Ban' anqeltkllten . Vcrsammlung in der
Brauerei «öniqstodt , Schönhauser Allee l0,li ( großer Eaal >. Thema : „ Vor den
Tarifvcrhandlungen " . Veserenten : Marx und Ernont » .

Bund der technischen Angestellten und Beamten . O- tanerwalwng Norden III.
Freitog . den 7 April . T1 . Uhr im Restaurant „ Zum Hagendeck " , Mrtgilederoersammiunz
gemeinsam mit dem Wertmeistrrverbaud .

WietscfKlft
Vom Moskauer Geldmarkt . Die Moskauer Reichsbank zahlte

am 22 . März für :
1 Pfund Sterling . . . 2 300 000 Sowjetrubel
1 Dollar . . . . . .530 000 ,
1 ftanzösii ' lben Fiank . . 30 000 ,
1 GolMtmil . . . . .112 000
1 fcbwcdiscbe Krone . . . 130 000 „
1 Reichsmark . . . . . 8 000 »
1 polnische Mark . . . . 90 „
1 estnische Mark . . . . 600 „
1 Ictiländiichen Rubel . . 000 ,

10 Eoidiubel . . . . .8 000 000

Im freien Verkehr kostet eine deutsche Mark 7000 Sowiet «
rubel , während sie vor einiger Zeit bereilS 8000 und 9000 Sowjet¬
rubel eircickt hatte . Die deutsche Mark ist somit auch an der

Moskauer Vörie stark gefallen .
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' toothäre and hobt koitenlox
Krtm\ w. U A S

TYFOGRAPHIA
Sonntag, in S. lpril , itah i hr , Ii to Shh Witt ;

BUNTER ABEND
Konzert > Giuog • Ernte ii ( MtonTkrtäp » Ten
Mitwirkende : Ott » d» KM* » , R«iita <4on ;
Eikon Mnlkew n. Partnerin , S«l »llAiwer ; Kite
Scnckel - Plrtckel , Lieder z Laut » ; Erich G( ra »f ,
OpnrnJänaer ; Ferrjr Ridwcll , Musikai Akt ;

( iustar Rehan , Humorist .
Eintrittskarten einschl . Tani S M. u 1 M
Steuer sind zn hab »n bei Harsch , G« w« k -
schnltshaus , 0. Schale , Zl�arran - Geschkit ,
_ Kottbu - er Tor , nrui an dar Kasse .

Seiterwagen
u. all « ander . Trans -
port | eräte Meiert

billiast .
droßer Vorrat .

Qeors Wasjncr
Cöpenicker Str . 71
Kein Ladenjjesch
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Drnm prBie , wer sich ewig bindet !

Ais Selbsthersteller
� Hefrreiehln Qualität
/Q und Preisen einzig da-
Lj-s stehende

�Trauringe

D. R. O. M.

i - 1 RIoi, Dikotengoli , tci 260, — in
1 K: »; , 618 ( istinzitt , rn 20t, — in
t Iis ] , 303 iRtnfffrl , «Ii ISO, —n

faranlimlnln für fm &üeliti SiUlnhell .

IntNtrüdKi Kililq ni luvMz jijti IMieiti .

H . Wiese , Juwelier
Ärüllcriestraße 30 und Passaoer Straße 12
5Min . v. Bahnh . Friedricnsir . 1 Min. v. Wittenb . - PI. . Nähe Zoo
Telephon : Norden 1030. — Handelsgericbtlich eingetragene Firma .
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�0 ■!» ©Thailen u oeber »

*Jn Apo/hitkt/l * Au/kfirvngsscfinfi grdfii .

Baiptfllederiigefür Mn : öefonüB -ipoilieto, Sf . Lelpziyer Str. 14

KeueKaut
erzielt man schmerz¬
los , unmerkl . lür die
L' miebunj durch die
echte Vater - Philipp -
Schilkurh 12M. vom

Tutosen - Laborator , Dresdin - Zschachwitz H6
Schält Pickel , Mitesser , Sommerspross . . Haut -
unreinigk usw . ab . lädtanmmige jungetiaut zum
Vorsch . komm Erh . i. d. Elelamenapoth . , Leipz .
Str „ >>. Droger . Basiianstr 2, Fehmarnst . J , Rei-
nicKend . Stf . 119,CharlotiensL 76, Paah . ,Priiust . t

PllZ' Haus
muco -
Leipziger Str . 5 8 I

ZaMsiigserkiditennig

MÖBii
taufen Sie lehr »oneiihast im

Spezial - MöbelhansU
Schönhauser Alllee 82 �

n Ecke Wichertsiraße , am Ringdahnh SchSn - «
W Oaufec Allee und Hochbahnkt . Aoedeing (fl

Änf Wunseli heprae Teilzahlaiig

CLCAMNITZERI

u. delsnck . heute iii

_ __ _ _ _ _ _ _dieSidlcrungd . Zii -
l . nnlt äer fsmllle u die Oorlorge lür das
fllterdur . t den sidlchIiilZ einer Cebensvcrl .
Richten Sie daher umgehend Ihre Anfrage an

KsllLsulftZs Lebensversiciierung a. G.
fjouptocc ' eelatrg Droß . verlin

verlin Vi. 50 , Eisledener Straf ] « 6 (♦
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